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Hat christliche Politik 1ne Zukuntt?

1nNe€e 11ICUC Sozlialpolitik für das DAı Jahrhundert

Deutschland steht mıtten 1n einem Veränderungsproze(ß, der 1n seıiner Radıkalität
durchaus mıiıt der Industrialisıerung VOILI 150 Jahren vergleichbar 1STt. Wesentlicher
Motor 1St die Globalisierung, die sıch 1n UNSCTIECIN Breıten als wachsende wirtschaft-
liche un: politische Integration Europas darstellt. Das wirtschaftliche /Zusammen-
wachsen Europas wiırd nıcht VO profitgierigen Hedge-Fonds oder ungehemmten
Kapıitalinteressen vorangetrieben. Wırtschafttliches Handeln tolgt auf Wettbewerbs-
märkten für (suter un:! Dienstleistungen vielmehr dem Wunsch VON Verbraucherin-
MeH un! Verbrauchern nach einem ımmer besseren Preis-Leistungs-Verhältnıs b7zw.
dem Wunsch VO  e so71al Schwächeren nach eiınem Zugang hochwertigen (zuütern

nıedrige(re)n Preisen.
Diese wirtschaftlichen Integrationskräfte kommen überall dort Z Durch-

bruch, s$1e nıcht durch natiıonale Schranken behindert werden, die für NvestoO-
G1 un Arbeitnehmer jedoch 11UT hohen Kosten überwindbar siınd uch in die-
SCT Hiınsıcht sınd Globalisierung un europäische Integration eın Betriebsunfall
der Geschichte. S1e sınd vielmehr das Resultat ıntens1ıver politischer Bemühungen

Abbau solcher Schranken. Der Beıtrıtt der mıittel- un! osteuropäıschen Länder
ZUr Europäischen Unıion markiert den erfolgreichen Abschlufß jahrzehntelangen
Rıngens dıe Überwindung der europäischen Teilung. er oroße Erfolg der
europäischen Politik des 26 Jahrhunderts das Zerreißen des elisernen Vorhangs
selbst 1St CS; der das wirtschaftliche usammenwachs en Europas befördert.

och dieser Si1eg trıtft GemelLnwesen unvorbereıtet. Denn nach W1€e VOT

sınd alle se1ne Ordnungssysteme nationalstaatlich organısıert. In eiınem geschlosse-
a  > natıonalen Rahmen 1St sinnvoll, da{fß Autobahnen un Hochschulausbildung,
soz1ale Siıcherung un Infrastruktur kostenlos angeboten werden. [IDenn dıe Nutz-
nıeßer finanzıeren ber Steuern un: Abgaben letztlich diese Leıistungen. Progres-
S1Vve Einkommenssteuersysteme stellen sicher, da{fß dies 1m orofßen un SaNzZCH autf
ine yerechte Art un: Weıse geschieht. Be1 grenzüberschreitender Mobilıität dage-
SCH wırd dieser nationalstaatliche Finanzierungszusammenhang aufgebrochen. In
Deutschland ausgebildete Arzte zahlen hre ınkommenssteuer 1ın Grofßbritannıen
oder Norwegen; Transıtfahrer tanken ın Polen un Holland un beteiligen sıch
nıcht der Finanzıerung der Verkehrsinfrastruktur; deutsche Rentner un! Pen-
s1o0nÄäre geben ıhr eld 1n Spanıen AaUus Im offenen Wirtschafts- un Lebensraum
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mussen daher nationalstaatliche Finanzierungskreisläute VO Leistung un: Gegen-
leistung IS  m adjustiert werden. Im Bereich der Verkehrsinfrastruktur läuft dıes auf
ıne Autobahnmaut (mıindestens) für Lastkraftwagen hinaus: 1mM Bereich des och-
schulstudiums autf Studiengebühren, die 1ne Kostenbeteiligung eıner wertvollen
Investition sicherstellen. uch 1mM Bereich der Arbeits- un:! Sozlalsysteme muß
über LICUC Formen der Leistungserbringung iınklusıve iıhrer Finanzıerung nach-
gedacht werden. Angesıchts VO Globalısıerung un: europäischer Integration mu{
Solidarıität soll S1e bewahrt werden suk7zess1iv LIEU organısıert werden.

Kann christliche Politik Hılfen ZUuUr Bewältigung dieser Zukunftsaufgaben leisten?
Phasen schneller Veränderung sınd meılst schwıerige Zeıten für den Gedanken
christlicher Politik. War halten Politikerinnen un:! Politiker des bürgerlichen La-
SCIS auch heute beharrlich der christlichen TIradıtion ıhrer Partejen test W 4S —

yesichts der rapıden Säkularısıerung 1in der Wählerschaft doch gelegentlich Respekt
abnötigt. Und auch 1mM lınken politischen Spektrum tühlen sıch och manche ach
aufßen hın dezenter christlich-sozialem Gedankengut verpflichtet. och hat das
Jenseı1ts persönlıcher Überzeugungen noch 1ne iınhaltliıche Bedeutung? Kann
christliches Gedankengut in der Politik angesichts der Herausforderungen des
Jahrhunderts weıtere Faktoren sınd Individualisierung un! Fortschritt
etwa 1n den Biowissenschaften überhaupt noch Orientierungsfunktionen über-
nehmen? der steht 1DSO für Vergangenheıtsorientierung, pauschale Zeitkri-
tık un: soz1alromantische Realıtätsverweigerung?

Um die rage ach der Zukunft christlicher Politik beantworten, mMu e1in
Blick 1n die Vergangenheıt geworften werden. Was 1St 1n der Jüngeren Geschichte
konkret unter christlicher Politik verstanden worden? Dabei geht 1mM tolgenden
nıcht einzelne Posıtiıonen oder Vertreter. Es geht vielmehr die oyrundlegende
geistige Haltung, die christliche Politik den Herausforderungen ıhrer jeweıligen
eıt gegenüber eingenommen hat Welche Strukturen lassen sıch 1m hıstorischen
Überblick ber anderthalb Jahrhunderte hinweg erkennen?

Die christlich-soziale ewegung un! die Herausforderungen
der Industrialisıerung

Christliche Philosophen un Intellektuelle haben siıch schon se1lt der Antıke mıt
Fragen der Weltverantwortung un! der Abgrenzung VO relig1öser un:! säkularer
Sphäre beschäftigt. Der moderne Gedanke eıner christlichen Leitvorstellungen
Orlentierten Mitgestaltung gyesellschaftlicher Ordnung aber wurzelt 1n der christ-
lıch-sozialen ewegung. Diese W ar 1ne Reaktion auf die Industrialisıerung. Die
Bevölkerungsexplosion des 19 Jahrhunderts, die schnelle Ausbreitung iındustrieller
Produktion, das explosionsartıge Wachstum seelenloser Arbeiterbezirke die al-
ten Kernstädte herum, dıe Entstehung moderner Verwaltungshierarchien: Das alles
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veränderte die Lebens- un: Arbeitssituation der Menschen stärker als alle anderen
Veränderungen se1it der Seishaftwerdung der Jäager un ammler.

Diese Auswirkungen ambivalent. Eınerseıts profitierten dıe Menschen
1mM zeıitlichen Abstand \'A@)  D} der deutlichen Verbesserung der Lebensbedingungen,
d1€ mı1t der Industrialisıerung verbunden W AT. So wuchs das verfügbare SOzl1alpro-
dukt PITO Kopf 1ın Deutschland VO S50 bıs 1910 auf fast das Dreitache d. obwohl
sıch die Anzahl der Köpfte 1n dieser elıt praktisch verdoppelte. Andererseıits WAar

diese ungeheure Produktivıtätssteigerung miıt eiınem gewaltigen Kulturschock für
breıite Bevölkerungsteıile verbunden. Dieser tindet sıch och immer anschaulich be-
schrieben ın den Worten des katholischen Okonomen (30etz Briefs, der 919 1ne
Streitschrift Oswald Spenglers „Untergang des Abendlandes“ vertafte:

„Eıne ungeheure Binnenwanderung hatte den unerhört schnellen Aufschwung des deut-
schen Kapıtalısmus begleıtet; W as zuwächst anl Menschen die Zuwachsquoten siınd fast
durchweg ländlich-kleinstädtisch wandert ZUur Industriestadt, Zur Gro(fsstadtHat christliche Politik eine Zukunft?  veränderte die Lebens- und Arbeitssituation der Menschen stärker als alle anderen  Veränderungen seit der Seßhaftwerdung der Jäger und Sammler.  Diese Auswirkungen waren ambivalent. Einerseits profitierten die Menschen —  im zeitlichen Abstand — von der deutlichen Verbesserung der Lebensbedingungen,  die mit der Industrialisierung verbunden war. So wuchs das verfügbare Sozialpro-  dukt pro Kopf in Deutschland von 1850 bis 1910 auf fast das Dreifache an, obwohl  sich die Anzahl der Köpfe in dieser Zeit praktisch verdoppelte. Andererseits war  diese ungeheure Produktivitätssteigerung mit einem gewaltigen Kulturschock für  breite Bevölkerungsteile verbunden. Dieser findet sich noch immer anschaulich be-  schrieben in den Worten des katholischen Okonomen Goetz Briefs, der 1919 eine  Streitschrift gegen Oswald Spenglers „Untergang des Abendlandes“ verfaßte:  „Eine ungeheure Binnenwanderung hatte den unerhört schnellen Aufschwung des deut-  schen Kapitalismus begleitet; was zuwächst an Menschen - die Zuwachsquoten sind fast  durchweg ländlich-kleinstädtisch — wandert zur Industriestadt, zur Großstadt ... Eine Ent-  wurzelung von Millionen landsässigen, einfachen Volkes im kurzen Verlauf von 30 bis 40  Jahren! ... Sie bedeutet Auflösung des Gemeinschaftsbewußtseins und Zersetzung des Ge-  meinschaftsempfindens, Heimatlosigkeit, Verblassen der inneren Bindungen, Verbitterung  und Haß gegen die kalte unfaßbare Macht, die stärkste Arbeitsleistung verlangt und dabei der  Seele und dem Herzen alles nimmt, woran ein Mensch für sich und vor seiner Umwelt Stütze  und Halt findet.“!  Die kulturelle Auseinandersetzung mit diesem radikalen Modernisierungsschub  bestimmt die geistigen Konfliktlinien des späten 19. und der ersten Jahrzehnte des  20. Jahrhunderts. Auf der einen Seite des intellektuellen Spektrums lehnen die Kon-  servativen ım Namen des traditionellen Wertekanons die entstehende moderne In-  dustriegesellschaft ab. Sie erscheint ihnen als kultureller Niedergang, als sündiges  Sich-Losmachen aus der göttlich legitimierten Ordnung der vormodernen Welt.  Auf der anderen Seite des Spektrums begrüßen die liberal-progressiven Kultureli-  ten vorbehaltlos die Ankunft eines neuen Zeitalters. Sie verabschieden die gesamte  abendländisch-christliche Solidaritätsethik als „Sklavenmoral“ in die Mottenkiste  der Kulturgeschichte (wie etwa ın den Werken von Friedrich Nietzsche). Kämpften  die ersteren im Namen der traditionellen Moral gegen die moderne Wettbewerbs-  gesellschaft, so traten die letzteren im Namen der Moderne gegen die traditionelle  Moral an. Scheinbar galt: Tertium non datur — eine dritte Möglichkeit, etwa eine  neutrale Position, ist in diesem Streit ausgeschlossen.  Wer die Industrialisierung als quasi „naturgesetzliche“ Ausbeutung der Arbeiter-  klasse durch das Kapital begriff (wie z.B. die einflußreiche frühsozialistische Theo-  rie vom „ehernen Lohngesetz“), für den kann es jenseits privater „bürgerlicher Re-  ligion“ keine Versöhnung von Moral und Wettbewerb geben. So unterschiedliche  Denkrichtungen wie der marxistische Sozialismus und der konservative Katholizis-  mus waren sich in ihrer radikalen Ablehnung der Kräfte des Marktes einig. Denn  die Leitvorstellungen „revolutionärer Klassenkampf“ (wie von der sozialistischen  509Eıne Ent-
wurzelung VO Miıllionen landsässıgen, eintachen Volkes 1mM kurzen Verlauf VO bıs
Jahren!Hat christliche Politik eine Zukunft?  veränderte die Lebens- und Arbeitssituation der Menschen stärker als alle anderen  Veränderungen seit der Seßhaftwerdung der Jäger und Sammler.  Diese Auswirkungen waren ambivalent. Einerseits profitierten die Menschen —  im zeitlichen Abstand — von der deutlichen Verbesserung der Lebensbedingungen,  die mit der Industrialisierung verbunden war. So wuchs das verfügbare Sozialpro-  dukt pro Kopf in Deutschland von 1850 bis 1910 auf fast das Dreifache an, obwohl  sich die Anzahl der Köpfe in dieser Zeit praktisch verdoppelte. Andererseits war  diese ungeheure Produktivitätssteigerung mit einem gewaltigen Kulturschock für  breite Bevölkerungsteile verbunden. Dieser findet sich noch immer anschaulich be-  schrieben in den Worten des katholischen Okonomen Goetz Briefs, der 1919 eine  Streitschrift gegen Oswald Spenglers „Untergang des Abendlandes“ verfaßte:  „Eine ungeheure Binnenwanderung hatte den unerhört schnellen Aufschwung des deut-  schen Kapitalismus begleitet; was zuwächst an Menschen - die Zuwachsquoten sind fast  durchweg ländlich-kleinstädtisch — wandert zur Industriestadt, zur Großstadt ... Eine Ent-  wurzelung von Millionen landsässigen, einfachen Volkes im kurzen Verlauf von 30 bis 40  Jahren! ... Sie bedeutet Auflösung des Gemeinschaftsbewußtseins und Zersetzung des Ge-  meinschaftsempfindens, Heimatlosigkeit, Verblassen der inneren Bindungen, Verbitterung  und Haß gegen die kalte unfaßbare Macht, die stärkste Arbeitsleistung verlangt und dabei der  Seele und dem Herzen alles nimmt, woran ein Mensch für sich und vor seiner Umwelt Stütze  und Halt findet.“!  Die kulturelle Auseinandersetzung mit diesem radikalen Modernisierungsschub  bestimmt die geistigen Konfliktlinien des späten 19. und der ersten Jahrzehnte des  20. Jahrhunderts. Auf der einen Seite des intellektuellen Spektrums lehnen die Kon-  servativen ım Namen des traditionellen Wertekanons die entstehende moderne In-  dustriegesellschaft ab. Sie erscheint ihnen als kultureller Niedergang, als sündiges  Sich-Losmachen aus der göttlich legitimierten Ordnung der vormodernen Welt.  Auf der anderen Seite des Spektrums begrüßen die liberal-progressiven Kultureli-  ten vorbehaltlos die Ankunft eines neuen Zeitalters. Sie verabschieden die gesamte  abendländisch-christliche Solidaritätsethik als „Sklavenmoral“ in die Mottenkiste  der Kulturgeschichte (wie etwa ın den Werken von Friedrich Nietzsche). Kämpften  die ersteren im Namen der traditionellen Moral gegen die moderne Wettbewerbs-  gesellschaft, so traten die letzteren im Namen der Moderne gegen die traditionelle  Moral an. Scheinbar galt: Tertium non datur — eine dritte Möglichkeit, etwa eine  neutrale Position, ist in diesem Streit ausgeschlossen.  Wer die Industrialisierung als quasi „naturgesetzliche“ Ausbeutung der Arbeiter-  klasse durch das Kapital begriff (wie z.B. die einflußreiche frühsozialistische Theo-  rie vom „ehernen Lohngesetz“), für den kann es jenseits privater „bürgerlicher Re-  ligion“ keine Versöhnung von Moral und Wettbewerb geben. So unterschiedliche  Denkrichtungen wie der marxistische Sozialismus und der konservative Katholizis-  mus waren sich in ihrer radikalen Ablehnung der Kräfte des Marktes einig. Denn  die Leitvorstellungen „revolutionärer Klassenkampf“ (wie von der sozialistischen  509S1e bedeutet Auflösung des Gemeiinschafttsbewufsitseins und Zersetzung des (E=-
meınschaftsempfindens, Heıimatlosigkeit, Verblassen der inneren Bındungen, Verbitterung
und Ha{ß >  HI die kalte untafßßhare Macht, dıe stärkste Arbeıitsleistung verlangt und dabei der
Seele und dem Herzen alles nımmt, e1n Mensch für sıch und VE seiner Umwelt Stutze
und alt tindet. c 1

Die kulturelle Auseinandersetzung miı1t diesem radiıkalen Modernisierungsschub
bestimmt die geistigen Konftliktlinien des spaten 19 un der 1KSVLCH Jahrzehnte des
Z Jahrhunderts. Auf der eiınen Selite des ıntellektuellen Spektrums lehnen dıe Kon-
servatıven 1mM Namen des tradıtionellen Wertekanons die entstehende moderne In
dustriegesellschaft 1b Ö1e erscheint ıhnen als kultureller Nıedergang, als sündıges
Sıch-Losmachen A4US der yöttlıch legıtimıerten Ordnung der vormodernen Welt
Auf der anderen Seıte des Spektrums begrüßen die liıberal-progressiven Kultureli-
ten vorbehaltlos die Ankunft elInes Zeitalters. S1e verabschieden die ZESAMLE
1abendländisch-christliche Solidarıtätsethik als „Sklavenmoral“ ın die Mottenkiste
der Kulturgeschichte (wıe eLtwa 1n den Werken VO Friedrich Nıetzsche). Kämpften
die 1mM Namen der tradıtionellen Moral die moderne Wettbewerbs-
vesellschaft, traten dıe letzteren 1m Namen der Moderne die tradıtionelle
Moral Scheinbar galt Tertium 110 datur 1ne drıtte Möglichkeıit, eLItwa 1i1ne
neutrale Posıtion, 1St 1n diesem Streıt ausgeschlossen.

Wer die Industrialisıerung als quası „naturgesetzliche“ Ausbeutung der Arbeiter-
klasse durch das Kapital begritf (wıe dıe einflufßreiche trühsozialistische T-he6:
r1e VO „ehernen Lohngesetz), für den kann Jense1ts priıvater „bürgerlicher Re-
lıgzı10n“ keıine Versöhnung VO Moral un Wettbewerb geben. So unterschiedliche
Denkrichtungen W1e der marxıstische Soz1ialısmus un der konservatıve Katholizis-
I!NUS sıch 1n ihrer radikalen Ablehnung der Kräfte des Marktes ein1e. Denn
die Leitvorstellungen „revolutionärer Klassenkampf“ (wıe VO  — der soz1ialıstıschen
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ewegung propagıert) un „Restauratıon teudaler Lebensbedingungen“ (wıe VO

konservatıven Kreısen vertreten) vereınte die Grundannahme, 11UT eın (erneuter)
Systemwechsel se1 1Ne legitime Reaktion auf die moderne Industriegesellschaft.

Dies 1St die geistige Sıtuation, 1n der sıch dıe christlich-soziale ewegung konsti-
ulerte zunaächst als tiet gyestafteltes Vereins- un: Verbändewesen. Geistiger Aus-
vangspunkt W ar das Solidarıtätsethos der abendländisch-christlichen Tradition,
dessen bleibender Relevanz dıe cOhristlich-soziale Bewegung testhält. er ursprung-
lıche Impuls der christlich-sozialen ewegung o1ng 1n Rıchtung karıtatıve Hılfe
etwa für die VO unablässıg arbeitenden Eltern vernachlässigten Kınder un Ju-
gendlichen. Jugendaktivıtäten der Verbände und Sozialvereinigungen z1elten Ja
sprünglıch nıcht auf „Freizeitgestaltung“ ab, sondern auf Linderung VO Verwahr-
losung un:! ex1istenzieller Not,; die sıch durch das schnelle Bevölkerungswachstum
jener Jahre schon fruüuh bedrohlich ausbreitete. Dementsprechend die EFrSTECNn

Vereinsgründungen eın karıtatıv ausgerichtet. Späater kamen genossenschattlıch —

gyanısıerte Selbsthilteverbände dazu. YSt 1n eiıner drıtten Entwicklungsstufe oriff die
christlich-soz1iale ewegung auch 1n den politischen Raum AaUus Der Dachverband
des Volksvereıns für das katholische Deutschland un: die Zentrums-Parte1 sınd 1N-
stitutionelle Plattftormen datür.

Soz1alromantık un Soz1i1alretorm

In dieser soz1alen Alltagsarbeıt rıngt sich eın Teil der christlich-sozialen ewegung
dazu durch, das DU Umfteld der Industriegesellschaft als mehr oder wenıger leg1-
time Geschättsgrundlage des eigenen ngagements akzeptieren. Dem kamen e1-
nıge Entwicklungen Hılfe Mıt zeitlicher Verzögerung tührte dıe wirtschaftliche
Entwicklung eıner allmählichen Steigerung des Lebensstandards der Arbeiter-
11L1LASS5SCI1 un:! eiıner Humanısıerung ıhrer Lebensbedingungen. Durch ıhre Ver-
einsgründungen un ıhr vesellschaftliches ngagement hatte die christlich-soziale
ewegung aber auch selbst dazu beigetragen, da{ß dıe Menschen 1mM Kontext
der Industriegesellschaft eın ZeISL1ZES Zuhause tanden. S1e arbeitete sıch VO rück-
wärtsgewandter Soz1alromantık Ansätzen eıner Sozlalreform VOT un! rachte
ıhre Wertvorstellungen aktıv 1n die mitverantwortliche Gestaltung der C726
sellschaftsordnung eın Dabel ernten zumiındest ıhre iıntellektuellen Eliten, da{ß
Markt un: Wettbewerb nıcht 1mM Wiıderspruch tradıerten Wertvorstellungen STE-

hen mussen, sondern (beı gyee1gneten Rahmenbedingungen) prinzıpiell durchaus
damıt vereinbar siınd

Diese Überzeugung wurde allerdings nıcht durchgängıg geteılt. Als chan-
oxjerte die christlich-soziale Bewegung auch weıterhın zwiıischen Soz1alromantık un
Soz1alreform: 7zwischen Totalablehnung der Lebens- un Arbeıitsbedingun-
SCH (1ım Sınn eıner Rückkehr 1n die vermeıntlich ıdeale Vergangenheit) einerseıts
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un kritischer Akzeptanz der marktgesteuerten Industriegesellschaft als Grundlage
tür so7z1ale Retformen andererseıts. Wıe 1m Brennglas wurden diese 7We] einander
wıderstreitenden Tendenzen sıchtbar beim ErStTeN sozialpolitischen Antrag 1mM deut-
schen Reıichstag, dem „Antrag Galen“ (1877) Dieser wurde charakteristischerweise
nıcht VO den soz1alıstıschen Arbeiterparteien eingebracht (dıe och eiınen orundle-
genden Umsturz befürworteten), sondern VO Zentrum. Der Antrag Galen
tafßSte zukunftsweisende soz1alpolıtische Forderungen W1€e die Abschaffung der
Kınderarbeıit oder die Eınhaltung der Sonntagsruhe.

In diesem Forderungskatalog kündıigten sıch die Reformprojekte eiıner reiıtenden
Industriegesellschaft och zugleich tanden sıch 1mM Antrag Galen Reste einer
Fundamentalkritik der Wettbewerbswirtschaft eLtwa die Forderung nach üuück-
nahme der Gewerbeftreiheıt. Di1e damaligen Zuhörer spurten, da{fß der Antrag miıt
dieser Forderung VO eıner zukunftsorientierten Inıtıatıve 1n vergangenheıtsorien-
tierte Soz1alromantık zurücktiel: Der Antrag Galen oing 1m Gelächter der natiıonal-
lıberalen Reichstagsmehrheit n  9 für dıe die christlich-soziale ewegung eiınmal
mehr bewiesen hatte, da{fß S1e intellektuell noch immer 1mM teudalen Miıttelalter S1e-
delte [ )as Eındringen soz1alromantischer one hatte S1Ee (zum ersten aber leider
nıcht 7A60 etzten Mal) darum gebracht, ihren zukunftftsorientierten Impuls ZULE: Gel:
L(ung bringen.

Im Verlaut des AÄO Jahrhunderts sınd dann allerdings Persönlichkeiten A4US dem
Raum der christlich-sozialen ewegung entscheidenden Mıtgestaltern der Ar-
beits- un! Sozialordnung 1im Deutschen Reich un spater in der Bundesrepublik
Deutschland geworden. Hıer sınd LWa Heinrich Brauns, Oswald VO Nell-Breu-
nıng, aber auch Persönlichkeiten 1mM Umfteld des Bundes Katholischer Unternehmer
W1€e Joseph Höfftner un: Wilfried Schreiber CILNEIN Es yehört den Eıgentüm-
lıchkeiten IHELLGTN: deutscher Zeıtgeschichte, da{fß S$1e den totalıtären Zerstörern des
20 Jahrhunderts ungleich mehr Aufmerksamkeit zubillıgt als ı84  I Persönlichkei-
tcHs die, VO persönlıchen Wertvorstellungen ausgehend, Architekten der NWirt:
schafts- un: Soziıalordnung 1n Deutschland geworden Ssind.

In der eıt der Neuordnung nach dem / weıten Weltkrieg wurde „christliche DPo-
lıtık“ endgültig lagerübergreitend einem wichtigen Bezugspunkt VO Reforman-
Strengungen. Wıe W alr CS möglich, da{fß S1e diese Rolle spielen konnte? Vorbereıitet
wurde dies letztlich 1ın eıner konzeptionellen Hinwendung 741038 Gegenwart un
ihren Herausforderungen. Statt der ursprüngliıchen Pauschalablehnung VO  =) ökono-
miıscher Integration, gesellschaftlicher Modernisıierung (inklusive Individualisie-
rung) und Wettbewerbswirtschaft hat die christlich-soziale ewegung 1mM Lauf des
20 Jahrhunderts zunehmend ıhren Frieden mı1t der modernen Industriegesellschaft
yemacht. Man hıelt prinzıpiell den Leitideen un ethischen Idealen der abend-
ländisch-christlichen TIradıtion test (hıer liegt das konservatıve Element), suchte
aber ach Organisationsformen dafür (hıer liegt das InnoOovatıve Element). SO-
lıdarıtät un: Soz1alperson des Menschen (inklusıve der Famaılie als ıhr wesentlicher
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Lernraum) erschıenen den Vordenkern der christlich-sozialen Bewegung nıcht
W1€e vielen „progressiven” Zeıtgenossen als alte Zöpfe, die angesichts veränderter
Rahmenbedingungen der Moderne 1U endlich abzuschneıiden waren. Man suchte
ach egen un Instrumenten, diese tradıtionellen Werte unter den
grundlegend veränderten Rahmenbedingungen der Industriegesellschaft FA VGT1:>=

wirklichen.
In der soz1alen Welt des spaten 19 un: trühen 920 Jahrhunderts tand INa diesen

SS  30 Weg“ 1m modernen Staat. 1n staatlıcher Arbeıts- ıınd Sozıalpolitik. Christ-
lıche Politik hat gahnz wesentliıch daran mıtgewirkt, 1ne rechtliche Rahmenordnung
für dıe Wırtschaft gestalten und durch 1ne etffizient arbeitende Beamtenschaft
um  en 1mM Arbeitsrecht, 1mM Sozıialrecht, 1mM Wıirtschaftsrecht. uch das Pro-
1900000 der Soz1alen Marktwirtschaft e1nes Altfred Müller-Armack geht diesen Weg
Er Alst sıch dialektisch als „W€rtk0n3 ervatıves Innovationsstreben“ bezeichnen:
Das Festhalten tradierten Sozlalprınzıpıen (Solıdarıtät, Subsıdiarıtät, Persona-
lıtat) be] gleichzeıtiger permanenter Suche ach besseren egen un: Instrumenten

deren Umsetzung kennzeıiıchnet ıhr politisches Bemühen 1n der deutschen (3@:
schichte des 20 Jahrhunderts.

Zukunftsweisende Orıientierungspotentiale christlicher Politik?

Läßt sıch dieses Programm konservatıven Innovationsstrebens christlicher Politik
1n die Zukunft tortschreiben? Am Begınn des AA Jahrhunderts stellen sıch schein-
bar völlıg 166 Herausforderungen, die das bısher Erreichte 1n rage stellen. Aller-
dings: So 116  = sınd dıiese Herausforderungen 1U auch wıieder nıcht. Denn auch den
Veränderungen UuUNsCICI Tage (Globalisierung bzw. europäische Integration) liegen
och dieselben TIriıebkräfte zugrunde W1e€e denen des 19 Jahrhunderts: Wıe 1mM 19
Jahrhundert, als die deutschen Länder ıhre Zollschranken überwanden un spater
ZU Deutschen Reich zusammenfanden, 1St auch heute och die ökonomische
Integration, die eiınen Zuwachs Arbeıitsteilung, Spezialisierung un: Austausch
auf Märkten überhaupt möglıch macht. [ )as usammenwachsen VO Wirtschafts-
raumen 1St die Voraussetzung dafür, (noch) tiefere Arbeıitsteilung, ıntensıveren
Wettbewerb un: mehr Güteraustausch realisieren. Das (polıtisch vewollte!) For-
clıeren dieser wirtschaftlichen Integration dient letztlich der Masse der Konsumen-
ten; die auf die Gesamtheıt der internationalen Güteraustausch beteiligten
Länder bezogen ıhren Lebensstandard entscheıidend erhöhen konnten un: noch
weıter erhöhen werden.

FEın gravierender Unterschied liegt allerdings darın, da{fß 1n der Industrialisierung
des 19. Jahrhunderts 1n Folge VO Zollunion un Reichsgründung der Natıional-

ZU zentralen Bezugsrahmen wirtschaftlichen Austauschs geworden 1St,
während heute VO der ımmer och weıter voranschreitenden Integrationsbewe-
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gun gerade überholt wiırd. Dieser Unterschied hat oravıerende Konsequenzen.
Denn auch 1m Dı Jahrhundert bleibt staatliches Handeln auf natiıonale Raume be-

un: Alt sıch 1L1UT sehr bruchstückhaft arüber hinaus ausdehnen (dıe Ertah-
rungen mıi1t transnatıonalen Bürokratien stimmen jer eher skeptisch). Das bedeu-
LEl da{ß dıe ordnungspolıtischen Instrumente, die tast alle direkt oder iındirekt auf
dem Natıonalstaat als zentraler Rechtsdurchsetzungs- un Vollstreckungsinstanz
basıerten, 1ın einer veränderten so71alen Welt zunehmend obsolet werden. Staatliıche
Instiıtutionen werden hre Aufgaben 1mM Bereich der Bıldung un: Ausbildung, der
soz1alen Integration, der rechtlichen Regulierung N1ıe mehr vollständıg ertüllen
können W1€e dıes 1m Nachkriegsdeutschland überwiegend der Fall W AaTl. Das oalt auch
dann, WE die gegenwartıgen Haushaltsprobleme überwunden werden sollten
lıegt eintach 1n den veränderten Rahmenbedingungen einNes usammenwachsenden
Europas begründet.

Hıer stellt sıch die zentrale Zukunftsfrage christlicher Politik 1mM Z Jahrhundert.
Wenn S1e sıch W1€e mancher ehemals promiınente Vertreter christlicher Polıitik 1in
der Offentlichkeit auf abstrakte Zeitkritik verlegt un LICUC Entwicklungen 1L1UTI

als Bedrohung wahrnımmt, dann verabschiedet S$1e sıch aus den Gestaltungsprozes-
SC  zD der Gegenwart: [ )as ware das Ende christlicher Polıtik 1n Deutschland, auch
WE nach W1e VOT bekennende Christen das Land regieren. Leitvorstellungen WI1€e
Solidarıtät oder Personalıtät des Menschen sınd unterscheiden VO (hıstorısch
bedingten) Organısationstormen eLWwWa staatlıcher Gesundheıits-, Soz1al- oder Bil-
dungspolıitık. Was eın Vordenker der christlich-sozialen TIradıtion der Wıener
Soz1ialethiker Johannes essner bereits 1926 das antımoderne Restauratı-
onsstreben seıner Zeıtgenossen formuliert hat, das stellt auch heute 1ne Mindest-
anforderung christlicher Polıitik dar.

Messner ordert, da{ß „wenıger als bısher Kategorıen und Postulate der Sozialethik eiıner
trüheren Zeıt, dıe 1n ihrer onkret ausgepragten Gestalt 1L1UT tür ıhre eıt yalten, unbesehen
1n die allgemeıne Fthik übernommen werden als allgemeın und überzeıtlich geltend,
durch für dıe ethische Wıissenschaft selbst Schwierigkeiten und für die ‚In der Weltr‘ Stehen-
den nıcht wen1g Konflikte entstehenHat christliche Politik eine Zukunft?  gung gerade überholt wird. Dieser Unterschied hat gravierende Konsequenzen.  Denn auch im 21. Jahrhundert bleibt staatliches Handeln auf nationale Räume be-  zogen und läßt sich nur sehr bruchstückhaft darüber hinaus ausdehnen (die Erfah-  rungen mit transnationalen Bürokratien stimmen hier eher skeptisch). Das bedeu-  tet, daß die ordnungspolitischen Instrumente, die fast alle direkt oder indirekt auf  dem Nationalstaat als zentraler Rechtsdurchsetzungs- und Vollstreckungsinstanz  basierten, in einer veränderten sozialen Welt zunehmend obsolet werden. Staatliche  Institutionen werden ihre Aufgaben ım Bereich der Bildung und Ausbildung, der  sozialen Integration, der rechtlichen Regulierung nie mehr so vollständig erfüllen  können wie dies ım Nachkriegsdeutschland überwiegend der Fall war. Das gilt auch  dann, wenn die gegenwärtigen Haushaltsprobleme überwunden werden sollten — es  liegt einfach in den veränderten Rahmenbedingungen eines zusammenwachsenden  Europas begründet.  Hier stellt sıch die zentrale Zukunftsfrage christlicher Politik im 21. Jahrhundert.  Wenn sie sich — wie mancher ehemals prominente Vertreter christlicher Politik ın  der Öffentlichkeit — auf abstrakte Zeitkritik verlegt und neue Entwicklungen nur  als Bedrohung wahrnimmt, dann verabschiedet sie sich aus den Gestaltungsprozes-  sen der Gegenwart: Das wäre das Ende christlicher Politik in Deutschland, auch  wenn nach wie vor bekennende Christen das Land regieren. Leitvorstellungen wie  Solidarität oder Personalität des Menschen sind zu unterscheiden von (historisch  bedingten) Organisationsformen etwa staatlicher Gesundheits-, Sozial- oder Bil-  dungspolitik. Was ein Vordenker der christlich-sozialen Tradition - der Wiener  Sozialethiker Johannes Messner — bereits 1926 gegen das antımoderne Restaurati-  onsstreben seiner Zeitgenossen formuliert hat, das stellt auch heute eine Mindest-  anforderung christlicher Politik dar.  Messner fordert, daß „weniger als bisher Kategorien und Postulate der Sozialethik einer  früheren Zeit, die in ihrer konkret ausgeprägten Gestalt nur für ihre Zeit galten, unbesehen  in die allgemeine Ethik übernommen werden als allgemein und überzeitlich geltend, wo-  durch für die ethische Wissenschaft selbst Schwierigkeiten und für die ‚in der Welt“‘ Stehen-  den nicht wenig Konflikte entstehen ... Die Sozialethik steht ‚jeder Zeit gegenüber vor neuen  Aufgaben‘ und muß die konkreten sozialen Gestaltungen ihrer Zeit ‚mit ihren Ideen kritisch  sowohl wie gestaltend‘ durchdringen.“?  Neue Wege für eine Sozialpolitik des 21. Jahrhunderts  Wie in der Entstehungsgeschichte der christlich-sozialen Bewegung so ist auch  heute das Festhalten an der abendländisch-christlichen Tradition nicht identisch mit  der kompromißlosen Verteidigung bestimmter hergebrachter Regelungen in der  Gesundheits-, Sozial- oder Bildungspolitik. Wichtiger, als die Vergangenheit mit  Zähnen und Klauen zu verteidigen, ist es auch heute, neue Wege und Instrumente  5183Die Soz1ialethik steht ‚jeder eIt gegenüber VOT

Aufgaben‘ und mufß die konkreten soz1alen Gestaltungen ıhrer eıt ‚mıt iıhren Ideen kritisch
sowohl WwW1€e gestaltend‘ durchdringen.‘

Neue Wege für 1ne Sozlialpolitik des DA Jahrhunderts
Wıe ın der Entstehungsgeschichte der christlich-sozialen ewegung 1St auch
heute das Festhalten der 1abendländisch-christlichen Tradıtion nıcht ıdentisch mIı1t
der kompromuilßslosen Verteidigung estimmter hergebrachter Regelungen 1n der
Gesundheıts-, Soz1al- oder Bildungspolitik. Wıchtiger, als die Vergangenheıt mı1t
Zähnen un Klauen verteidigen, 1st auch heute, HELE Wege un! Instrumente
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suchen, dıe dıe Leitvorstellungen der abendländisch-christlichen Ethiktradition
autf dem Nıveau der eıt Von eıner solchen Suche ach In-
SIrumenten 1St aber in der deutschen Offentlichkeit gegenwärtiıg wen1g spuren.
Vielmehr droht über dem Streıt darum, wıieviel Z} Jahrhundert WIr uns denn dem-
nächst och werden eısten können, die geist1ge Auseinandersetzung mıi1t den VeEI-

änderten Rahmenbedingungen des Jahrhundert ın Vergessenheıit geraten.
In welcher Hımmelsrichtung deuten sıch MNMEUE Wege der Realisierung VO  — Solida-

rıtät un Personalıtät an Wıirklich neuartıge Formen kollektiven Handelns un: der
Bearbeitung vesellschaftlicher Problemlagen werden gegenwärtıg 1n vielen Ländern
Europas dem Stichwort der Aktıven Burger- b7zw. Zivilgesellschaft verhan-
delt Es 1St erstaunlıch, 1n W1e€e geringem Umfang diese Dıiskussion 1n Deutschland
angekommen 1St dıversen Enquete-Kommuissıonen un! „Internationalen Jahren“
der Vereıinten Natıonen A Trotz. Hıer 1sSt etatistisches Denken „dUuS dem Staat
heraus“ (Hans Maıer) tieter verwurzelt un!: domuiniert och immer die polıtıschen
Wahrnehmungen, obwohl ın der so7z71alen Realıtäat och N1€e das einzıge Instru-
ment Z AT Problemlösung war ®.

Eın Beıispiel: Dıie konstante Massenarbeıitslosigkeıt 1st bereıts se1mt Jahren eın drän-
gendes Problem. Wenn nıcht gelingt, mehr Menschen 1n Beschäftigung brin-
SCH, wiırd für aum eın anderes Standortproblem wiıirkliche Losungen yeben. Dıie
Ausgrenzung VO Miıllionen Menschen A dem Erwerbsprozefß stellt auch soz1al-
ethisch eınen Skandal ersten Kanges dar. Die Politik hat darauf 1n der laufenden IV
oislaturperiode miıt eıner Retorm der Arbeıtsmarktordnung bekannt als Hartz=-Ge-

un:! der Weıterentwicklung der Bundesanstalt tür Arbeıt ZAHT: Bundesagentur
reagıert. Wıe INnan auch immer die Reichweite un Leistungsfähigkeıit dieser Ma{fß-
nahmen beurteilen Magı Institutionelle Retormen VO Iyp Hartz alleın können
auch be] orofßer Wırkung das Problem der Massenarbeıitslosigkeit nıcht lösen. Denn
hinter ber vier Millionen Arbeitslosen verbergen sıch ber vier Millionen komplexe
Lebenslagen. Vielen VO ıhnen 1st auch miıt einer Senkung der Lohnnebenkosten un
eıner Optimierung des Vermittlungsprozesses der Bundesagentur nıcht yeholten.

Um Problemgruppen W1€ Schulabbrecher, alleinerziehende Müutter, ethnische
Miınderheıiten oder Aussıedler mıiıt schlechten Sprachkenntnissen (wıeder) 1n konti-
nuılerlichere Beschäftigungsverhältnisse bringen, bedarf vielfach eiıner „aufsu-
chenden“, proaktıven Unterstützung, die mı1t veränderten Anreizstrukturen auf
den Arbeıtsmärkten einhergehen mu{ Hılfe darf sıch nıcht darauf beschränken,
1Ur Leıistungen admınıstrieren. S1e mu{ß vielmehr auch Alltagsprobleme der Be-
troffenen lösen helfen, die S1Ee VO  —- der Aufnahme eiıner regelmäßıgen Erwerbsarbeit
abhalten. Hıer annn Beratung, die Herstellung einer grundlegenden „Be-
schäftigungsfähigkeıit“, die Suche nach einer Kınderbetreuung oder Iransportmög-
iıchkeit oder eintach Führung un: Mutmachen“ yehen. Derartıige komplexe
Hılfen werden letztlich nıcht (ausschliefßlich) „Job=-Center“ oder „Personal Service
Agenturen” eisten können.
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Aktıve Bürgergesellschaft lokale Bündnisse für reg10nale Probleme

Be]l der Suche ach eiıner Soz1alpolitik dart nıcht 1L1UT über TLCUEC Programme,
6S mu{ auch ber 1ICUEC soz1alpolıtısche Akteure AaUS$ der Aktıven Bürgergesellschaft
nachgedacht werden. Gerade 1er bedartf zeıgen Erfahrungen ın anderen -
ropaischen Ländern, aber auch 1n den UJSAÄA des bürgerschaftlichen Engagements
VO  . Bürgerinnen un Bürgern un: nıcht zuletzt auch VO Unternehmen, SIn
termedıiäre“ Brückenstrukturen für bestimmte Gruppen schaften. Pensionäre
übernehmen Patenschaften, Arbeitnehmer treffen sıch mıiıt Arbeitslosen un intor-
mıeren ber aktuelle Entwicklungen un Bewerbungsmöglichkeiten, Miıttelständ-
ler biıeten Praktikumsplätze un lassen sıch auf Formen teilsubventionierter
Arbeıt ein Nur können Leistungen AUS der Arbeitslosenversicherung mıt kon-
kreten Hıltsangeboten verbunden werden. hne iıne aktıve Bürgergesellschaft
bleibt das Programm „Tördern un ordern“ leere Programmatık. Solche
Engagementbereitschaft 1aber AlSt sıch 11UT VOT Urt, 1n Städten, Kkommunen un C
vebenentfalls 1n Stadtteilen mobilisıeren. 1ıne Bundesagentur mıt ber Ange-
stellten VEIMAS S1e auch bel bestem Wıllen nıcht inıtıleren.

Eın Beispiel dafür bietet Dänemark. Um lokale Bündnisse für Arbeit als rund-
lage für bürgerschaftliches Engagement Arbeitslosigkeıt organısıeren,
haben sıch schon Mıtte der 990er Jahre die Arbeitgebervereinigung, die Gewerk-
schaftsbewegung un die öffentlichen Arbeıitgeber 1n vielen Reg10nen „sozlalen
Koordinationskomitees“ zusammengeschlossen. Diese Komıitees organısıeren
Aus- un Weıterbildungsaktivıtäten, eısten aktıve Vermittlungsarbeit, suchen
Lehrstellen für Jugendliche. Wesentliche Impulse ZAe flächendeckenden Selbstorga-
nısatıon der Kommunen sınd 1aber auch VO der Dänischen Regierung au  Cn
S1e hat 1mM Jahr 99% die soz1alen Koordinationskomuitees für alle Landkreise für VCI-

bındlich erklärt ohne allerdings venaue Vorgaben ber deren Zusammensetzung
un Arbeitsweise machen. Das heißt, da{fß Kommunen un Regionen VOT Ort die
Freiheit hatten un haben, dıe Schwerpunkte un Vorgehensweise ıhrer Komıitees
nach iıhren Bedürfnissen un regıonalen Handlungsnotwendigkeıiten selber festzu-
legen.

Voraussetzung für 1i1ne Staärkung bürgerschaftlicher Kräfte 1St also ıne konse-
quente Dezentralisierung soz1al- un arbeitsmarktpolitischer Aktıivitäten. Was für
die Arbeitsmarktpolitik och weıtgehend Zukunftsmusik ist, das 1St 1n Deutschland
ın den etzten Onaten un Jahren zumiındest 1n der Famıilienpolitik ansatzweıse
vollzogen worden. So hat das Bundestamıilienministerium dıe Entstehung reg10Na-
ler „Bündnisse für Famılie“ gefördert, die Aktıvıtäten VOTL Ort üundeln un dabei
iınsbesondere auch Unternehmen 1n die Prozesse mı1t einbeziehen. [)as Bayerische
Staatsmıinıisteriıum für Famiıulıie un Soz1ales hat ine Reihe „Kommunaler Fa-
miılien-Tische“ organısıert professionell moderierte lokale Einrichtungen, deren
Ziel dıe Mobilisierung bürgerschaftlicher Kräfte VOT Ort tür die Sache der Famılien
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1ST uch Osterreich vergleichbare Inıtıatıyven bereıts größeren Propor-
L1LONenN o1bt sınd SRAl= Vielzahl VO  s Instrumenten kommunaler Famıilıenpolitik eNtTt-

wiıickelt worden Wenn eLIwa A11G bessere Vereinbarkeit VO Famılie un Be-
rutf für Maänner un:! Frauen oeht dann sınd iınsbesondere engagıerte Unternehmen
(Corporate Cıtızens) dann 1ST „Unternehmergeıst der Bürgergesellschaft gC-
iragt Di1e SEMEINNULZISEC Hertıe Stiftung hat bereıits SS HE 998 C Überprüftungsver-
tahren un: Zertitikat für tamılientreundliche Unternehmen entwickelt das auch
aut Behörden Wohlfahrtsverbände, Krankenhäuser und UnıLhversıtäten angewandt
worden 1ST un das den etzten Onaten sehr stark Verbreitung hat

Solchen Instrumenten kommt Politik für dıe Bürgergesellschaft 1116 be-
sondere Bedeutung 7 TDDenn Gegensatz Markt un Staat 1ST jede Art der z1el-
gerichteten Kooperatıon Bereich der Bürgergesellschaft komplett treiwillie un:!
ohne externen Zwang Das aber 1116 EBSLSINS Motivatıon der beteiligten Perso-
NCN un: Instıtutionen OTrTaus die ständıg gepflegt werden mu{ SO 1ST eın Wun-
der da sıch etwa Bereich der betrieblichen Familienpolitik sehr häufig auch das
Argument der ökonomischen Vorteilhaftigkeit entsprechender Aktıivitäten tindet>
Gerade weıl sıch Unternehmer als Bürger 1er treiwillig CHNSZASICIECH ollen, mu{(
auch VO Vorteilen tamıliengerechter Unternehmensführung ı Leistungswettbe-
werb die ede SCI1M dürtfen.

Bürgerschaftliches ngagement un: christliche Politik

Fur christliche Politik un: Soz1ialethik stellen derartıge Ansätze prinzıpiell keine
überraschende Neuigkeıt dar. Vielmehr entsprechen S1IC der tradıerten Erkenntnıis,
da{fß Solidarıität nachhaltıg 1Ur un: durch subsidiäre Strukturen verwirklicht W.Gi:=

den annn Das 1E NECUEC Rollenverteilung VO regionaler Politik, Wırtschaft
un: Burgergruppen OTaus Regionale Probleme WIC eLtwa Arbeıitslosigkeıt Vereıin-
arkeıt VO Famiıulıie un Beruf Verbesserung der Lebenssıituation VO Kındern un:
Jugendlichen Integration VO Zuwanderern, Defizite Kulturangebot UuSW lassen
sıch 1UTr dann MIt Aussıicht auf Erfolg angehen, W CI111 VOT Oar der Regıon lokale
Politik un! Verwaltung, Arbeitnehmervertretungen Wiırtschaft un Bürgergrup-
PCH koordinijert handeln Der Raum der Bürgergesellschaft 1ST dabel dadurch ZC7
kennzeichnet da{fß usammenarbeiıt LLUT ohne Zwang Organısıert werden
ann Es kommt also TAOT: dann wiırklıiıch zustande WEeEI111 alle Beteiligten
abhängıg voneınander iıhre Hausaufgaben erledigen Dabe] kann aber nıemand dıe
anderen Partner ZWINSCH sıch dıe Abmachungen halten auch Staat un: Ver-
waltung nıcht weıl S1IG Raum der Bürgergesellschaft nıcht MIL tiskalischer Auto-

sondern lediglich als PC1N Netzwerkpartner handeln Derartıiges subsıdıiäres
Handeln VOT Ort also be] allen Beteiligten neuart1ge Kompetenzen OTaus

Diese umftassen iınsbesondere die Kommunikation ber die kulturellen Diftferenzen
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der oben SCNANNLEN Bereiche, SOWI1e dıe Fähigkeıit Z Selbstorganisation 1mM Sınn
der Vereinbarung gemeınsamer Regeln einschließlich Mechanismen deren effek-
t1ver Kontrolle un: Durchsetzung.

Christliche Politik besitzt schon deshalb innere Bezüge solchen Autfbrüchen,
weı] S1e W1e€e oben 1mM historischen Rückblick gesehen ıhre Entstehung letztlich
dem gesellschaftlichen Engagement iın Vereinen un: Verbänden verdankt. Aktives
Burgerengagement meıint dabe] mehr als gemeınsame Freizeitgestaltung oder
Brauchtumspflege. Ö1e bedeutet Verantwortungsübernahme VO Burgerinnen und
Burgern, die die Gestaltung ıhrer Gesellschaft nıcht mehr ausschließlich staatlıchen
Institutionen oder Agenturen überlassen wollen. Dıie Polıitik mu{fß den Freiraum f11 T:
entsprechende Engagementbereıitschaft eröffnen nıcht, weıl CS modern oder PO-ıtısch korrekt iSt; einen partızıpatıven Politikstil tahren. Die Förderung eıner
Ala Bürgergesellschaft erfolgt vielmehr AaUuUs dem Wıssen, da{fß drängende gesell-
schaftliche Probleme des DA Jahrhunderts ohne das Fachwissen, die Engagement-
bereıitschaft un! die eSsOUrcen der Burgerinnen un Bürger überhaupt nıcht mehr

lösen Ssind.

Corporate Cıtızenship
In dieser aktıven Bürgergesellschaft spielen Unternehmen ıne zunehmend wich-
tıge Rolle Corporate Cıtızenshıip, das gesellschaftliche FEngagement der Unter-
nehmen, 1st viel wichtig, 65 be] reinen Public Relations-Veranstaltungen un
Management-Belustigungen auf Kosten der Aktionäre belassen. Unter dem
Stichwort „Corporate Socı1al Responsıbilıty“ buchstabieren internatıionale Unter-
nehmen aller Gröfßenordnungen gegenwartıg ihre vesellschaftliche Rolle HE S1e
lernen, 1n das S1€e umgebende gesellschaftliche Umtfteld investieren un! dafür alle
hre Potentiale, VOT allem auch die Miıtarbeiter, Netzwerke un logistischen Fähig-
keıten einzusetzen. Wo S1e 1mM Raum der aktiven Bürgergesellschaft gemeınsam mıiıt
anderen engagıierten Burgergruppen handeln, da enttalten ıhre Aktıivitäten längst
auch 1ne 1mM welıteren Sınn ordnungspolitische Dımensıion: Denn bereichsüber-
oreiıftende Inıtıatıyven gehen W1e€e Erfahrungen zeıgen lokale Ordnungsprobleme

un:! erstellen öttentliche (suter dort, staatlıche Instıtutionen dazu nıcht mehr
oder noch nıcht 1n der Lage sınd.
Es vehört nıcht 7A005 polıtischen Kultur 1n Deutschland, solche Ansätze frühzeıtig
erkennen un! Öördern. Vıele europaısche Nachbarländer sınd wesentlich autf-

merksamer® 1ın der Eröffnung VO Handlungsspielräumen für 1ne aktive Bürgerge-
sellschaft. Dort entstehen Koordinationsstrukturen un prozeiSbegleitend stehen
politische Ansprechpartner (wıe eın eigener Staatssekretär für dıe soz1ı1ale Verant-
Wortung VO  ; Unternehmen 1m britischen Department for Irade and Industry) ZUr

Verfügung. In Frankreich wırd „nachhaltıges Wırtschaften“ als Schulfach eINZE-
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führt, Unternehmen sınd Zur Berichterstattung ber ıhre treiwiılligen Aktivıtäten
verpflichtet. och auch ın den Nıederlanden, 1n Skandinavıen, 1ın Osterreich o1bt
nennenswerte Inıtiatıven, die auf die Stärkung bürgerschaftlicher Mıtverant-
wortung 1n der Wırtschaft abzielen. Dabe] geht CS Bıldung un: Ausbildung,
Arbeitsmarkt, regionale Kulturaktivıtäten, Umweltschutz un Famılie eLWa

die Vereinbarkeit VO Famılıie un Beruf, der angesichts der demographischen
Probleme geradezu 1ne Schlüsselstellung zuwächst un die ohne das ngagement
der Unternehmen als Arbeıitgeber nıcht zutriedenstellend lösen IST

Aktıve Bürgergesellschaft als anspruchsvolle Leitvisıon

Der Ruft ach Deregulierung un: Bürokratieabbau, ach Flexibilisierung des
Arbeitsmarktes un mehr Selbstverantwortung 1mM Sozialversicherungssektor
1ST angesichts der ökonomischen und demographischen Herausforderungen des
Y Jahrhunderts mehr als berechtigt. Die ungebrochene Verschuldung Ööffent-
licher Haushalte auf allen Ebenen welst letztlich auf eın strukturelles Oa
gleichgewicht 1mM Verhältnis zwischen Büurger un Staat m, das 1mM Interesse
zukünttıger Generationen beseıitigt werden mMUu er Ruft nach solchen Retorm-
mafßnahmen wırd allerdings VO Bürgerinnen un Buüurgern ach W1€ VO  — mI1t
vroßer Skepsis un Sorge yehört. Viele fürchten hınter solchen Entwicklungen
lediglich eiınen Verlust Solidarıtät un soz1ıaler Ordnung. Regierungen sınd 1n
Deutschland 1n den VErSANSCHECH Jahren insbesondere daran gescheıtert, da{fß S1e
aut solche Befürchtungen keine Antwort yeben konnten un sıch dessen 1n
kurzatmıgem Pragmatısmus un eIn bürokratisch-administrativen Reform-
konzepten verheddert haben

Der Aufruf, „den Gürtel schnallen“ alleın aber CIINAS nıcht, 1ne
Aufbruchsstimmung un: Zukunftshoffnung CIZCUSCI, die iıne posıtıve Verän-
derungsdynamık freisetzen würde. uch dıe Vaäter der Soz1alen Marktwirtschaft
hätten dıe beklagenswerten Zustände 1m Nachkriegsdeutschland nıcht verbessert,
WenNnn S1e lediglich pragmatısche Organisationsreformen un: Sparprogramme ANSC-
schoben hätten. Vielmehr gelang ihnen, anspruchsvolle Zukunftsperspektiven
vorzugeben, 1ne posıtıve Aufbruchsstimmung un! zugleich Persona-
lıtät un! Verantwortung der Burger anzusprechen un dauerhaft mobilisieren.
Aktıve Bürgergesellschaft 1STt ine solche anspruchsvolle Zukunftsperspektive.
Denn das Jahrhundert raucht nıcht LLUTL mehr E1igenverantwortung, raucht
auch mehr Mıtverantwortung für das Gemeinnmwesen un: für konkrete Mıtmen-
schen 1mM Raum eıner aktıven un! vieltältig vernetizten Bürgergesellschaft. Mehr
Freiheit VO Auflagen und Ptlichten mu{ mıt mehr Verantwortlichkeit korrespon-
dieren eın tunktionıerendes Gemelnwesen raucht Freiıräume, aber auch Platt-
tormen un Resonanzböden für ein solches ngagement.
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Hat christliche Politik PINE Zukunft?

Dabei 1sSt klar Aktıve Bürgergesellschaft wırd den Soz1alstaat ın seıner tächen-
deckenden gesellschaftspolitischen Rolle nıcht wollen oder können. Ihre
(Gsrenze tindet S1Ee 1n der durchgängıigen Freiwilligkeit des Engagements, das da-
durch W1€ 6S dıe Gründerinnen der „Berliner Tafel-Bewegung“ einmal A4US-

gedrückt haben ımmer „unzuverlässıg“ bleibt. Es geht nıcht eın Denken 1ın
Gegensatzen, sondern problemorientiertes usammenwirken. Denn Bürgeren-

ann öffentliche 5Systeme komplementär erganzen. Es übernıimmt die
Feinsteuerung sozlalpolitischer Programme un annn ıhnen zugleich quası als
Pfadftinder LICUEC Wege wırksame(re)n Handelns welsen. Wenn Sozialpolitik ın
Netzwerke aktiven Burgerengagements eingebettet 1St, werden zudem Fehlsteue-
rung un Denktehler der Politiker schneller offenbar un können korrıigiert WT -

den Diese Funktionen werden angesichts knapperer Kassen un komplexerer
Probleme immer wichtiger. Soz1alwıissenschaftliche Forschungsergebnisse zeıgen
eshalb, da sıch erfolgreiche un erfolglose, zuLl und schlecht regierte Regionen
empirıisch VOT allem durch eınen Faktor unterscheiden: in der Verfügbarkeıt VO  -

Netzwerken engagıerter Bürgerinnen un Burger als „SsOZ1ales Kapıtal“ eines (z@e-
meinwesens. Dies alles IStT: nıcht LCU, mu{fß aber 1mM polıtischen Alltag HE akzen-
tuert un: ZUiE Geltung gebracht werden.

Christliche Politik 1n allen Parteıen dart sıch nıcht 1n der Verteidigung des
vermeıntlich Altbewährten dıie Herausforderungen des 2 Jahrhunderts VeEI -

lieren. Solidaritätsbereitschaft an nıcht konservıert, S1€E mu{fß immer wıeder LICU CI-

werden. Der internationale Vergleich zeıgt zudem, da{fß S1E sıch nıcht der
Oöhe VO Sozialbudgets, Leıistungs- oder Rechtsansprüchen ablesen aflst Christlı-
che Politik 1St vielmehr herausgefordert, ıhr Programm der „wertkonservatıven In-
novatıon“ tortzuschreiben. Wıe l|assen sıch Solıdarıtät, Subsidiarıtät und Personalıtät

den Bedingungen des 2 Jahrhunderts (überhaupt noch) realisıeren? dies 1St
die entscheidende Leitfrage eines mıittlerweıle europäischen Suchprozesses. Die Akrk:
t1ve Bürgergesellschaft un die Mıtwıirkung VO Bürgerinnen un Burgern (wıe auch
VO  m} Unternehmen) der Losung VO  — Ordnungsproblemen 1St eın wichtiger Teil
der AÄAntwort auf diese rage Unter den ZEeENANNLECN Bedingungen der europaıschen
Integration un! der sinkenden Leistungsfähigkeıit nationalstaatlicher 5Systeme 1898158

kıert S1e 1ne entscheidende Suchrichtung zukunttsorientierter christlicher Politik.

ANM  GEN

Briefs, Untergang des Abendlandes. Christeqtum Sozialısmus. FEıne Auseinandersetzung mıt
Oswald Spengler (Freiburg 65

° J. Messner, Soz1alökonomik Sozialethik. Grundlegung einer systematischen Wıirtschaftftsethik
(Paderborn

Leider sind die umfangreichen Abschlußberichte, die dıe Enquete-Kommıissıon des Deutschen Bun-

destags 7A8n Zukunft des bürgerschaftlichen Engagements 2002 vorgelegt hat, ür die politischen Alltags-
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debatten weıtgehend folgenlos geblieben. Gleiches oilt für dıe Papıere der CSU-Grundsatzkommission
dem heutigen Landtagspräsıdenten Aloıs Glück, die bereıts selmt Jahren tür die Bedeutung der

Aktiven Bürgergesellschaft Hir zukunftsfähige Soz1alpolıtik 1mM 21 Jahrhundert wirbt.
4 ıtel eıner entsprechenden Veranstaltungsreihe des Bundes Katholischer Unternehmer unı! der
Konrad-Adenauer-Stiftung 1mM Sommer 2005

Das renommıerte Prognos-Institut hat 1mM Auftrag des Bundestamıilienministeriums eıne Studie durch-
geführt, die für eın1ıge Ma{f$nahmen betrieblicher Famıilıenpolitik eiınen Return Investment VO bıs
25 Prozent errechnet. Beträchtliche Ersparnısse ergeben sıch iınsbesondere 1m Bereich VO Aus- un!
Weıterbildungsmafßßnahmen ‚Um Ersatz dauerhatt ausgetallener Elternurlauber.
Vgl azZzu eLtwa die 73 europäıischen Länderberichte 1' Corporate Socı1al Responsıbilıty Across Europe,

hg. Habiısch (Berlın
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